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Beim Fürſten Bismarıh 1887. 


„ 

In dem neueſten Hefte der „Deutſchen Revue 
werden aus Bi) Reiſetagebuch eines Vertrauten 
des damaligen und fetzigen italieniſchen Miniſter⸗ 
Präfidenten Crispi Miktheilungen über den Beſuch 
des letzteren bei dem damaligen Reichskanzler 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh im September 
1887 gemacht. Neues von Wichtigkeit iſt nicht 
darin enthalten, aber einige aneldotiſche Einzel⸗ 
heiten find der Wiedergabe werth. Wir heben 

ndes hervor: { 
Fels Se tember 1887. — Die Reife ift beſchloſſen 
Seine Durchlaucht hat eine herzliche und verbind⸗ 
liche Einladung an den Miniſter (Crispi) ergehen 
laſſen. Er erwartet ihn in ſeiner Einſiedelei in 
Friedrichsruh. Zehn Jahre lang haben ſie ſich 
nicht geſehen. Nur Wenige kennen das Geheim⸗ 
niß. Der Miniſter wünſcht, daß über daſſelbe 
nichts verlaute, bis er die Grenze hinter ſich habe; 
auch muß er zuvor den König ſprechen, der ſich 
zur Zeit in der königlichen Villa von Monza 
befindet. 

f Der Beſuch des Herrn Crispi bei dem Fürſten 
Bismarck wird natürlich in Frankreich den Ruf 
der Gallophobie nur beſtätigen, welcher den Namen 
des Herrn Crispi umgiebt. Müſſen wir hier 
wiederholen, daß dieſer Ruf unbegründet und falſch 
iſt? Im Jahre 1877, als er ſich nach Deutſch⸗ 
land begeben mußte, reiſte er abſichtlich durch 
Paris, um ſich mit Gambetta zu begegnen, und 
mit demjenigen, der zu jener Zeit der leitende 
Mann in Frankreich war, zu unterſuchen, ob es 
nicht einen Boden der Verſöhnung gäbe, auf 
welchem Frankreich und Deutſchland ſich verſtän⸗ 
digen könnten, und er erbot ſich zum Vermittler 
für jeden ehrenhaften Vorſchlag in dieſem Sinne 
beim Fürſten Bismarck. 

Die beiden Staatsmänner wechſeln (nach 
Crispi's Ankunft in Friedrichsruh) einige me⸗ 
lancholiſche Betrachtungen über den allzu ſchnellen 
Lauf der Jahre. „Sie gut ausfüllen“, ſagt der 
Fürſt, „iſt die Hauptſache“. Seine Durchlaucht 


erkundigt ſich mit ehrfurchtsvollem Intereſſe nach 


dem Befinden unſeres Königspaares. Dann fragt 
er: „Und General Cucchi, wie geht es ihm?“ 
Der Kanzler meint den Abgeordneten Francesco 
Cucchi, einen der tapferen Waffengefährten Gari⸗ 
baldi's und Crispi's beim Feldzuge der Tauſend. 


Er hat ihn 1870 bis 1871 während des Krieges 


in Frankreich kennen gelernt, deſſen Verlauf Cucchi 
als Attachee beim deutſchen Generalſtab verfolgte, 
bei welchem er in einer nicht 1 5 8 5 aber 
deutlich beſtimmten Stellung die Linke des italie⸗ 
Vielleicht iſt es 
nöthig, dies mit einigen Worten zu erklären. Die 
Sympathien der Rechten in Italien waren mit 
Ausnahme einzelner Perſönlichkeiten für Frankreich 
und die kaiſerliche Dynaſtie, und die preußiſche 
Regierung hatte es ſeit einigen Jahren für gut ge⸗ 
halten, Beziehungen mit der Linken, damals der 
Oppoſition, anzuknüpfen. Im Jahre 1866 
unterhielt Graf von Uſedom, der preußiſche Ge⸗ 
ſandte in Florenz, herzliche Beziehungen mit 
einigen Führern der italieniſchen Aktionspartei. 
Beim Beginn des Krieges 1870—71 konnte man 
in Deutſchland befürchten, Italien werde ſich durch 
die franzöſiſchen Sympathien des Staatsober⸗ 
hauptes und der Mehrzahl der Regierungsmit⸗ 
glieder hinreißen laſſen. Man erinnert ſich an 
die erſten Worte, die Viktor Emanuel an Kaiſer 
Wilhelm bei feinem Beſuch in Berlin 1873 rich⸗ 
tete: „Ich muß Eurer Majeſtät geſtehen, daß ich 
im Jahre 1871 im Begriffe ſtand, die Waffen gegen 
Sie zu ergreifen.“ — „Ich wußte es“, antwortete in 
freundlichem Tone der Kaiſer. Man kannte ja, 
mehr oder weniger genau, den Gedankenaustauſch, 
der ſeit einigen Monaten zwiſchen Paris, Florenz 
und Wien bezüglich eines Bündniſſes ſtattgefunden 
hatte. Das Berliner Kabinet wollte daher vom 
Beginn des Krieges an ſich in dauerndem Verkehr 
mit der Linken halten, mit welcher in dieſer Be⸗ 
ziehung Miniſter Sella gemeinſchaftliche Sache 
machte und welche eine der Haltung der Ne- 
gierungspartei entgegengeſetzte Politik verfolgen 


Friedens. 


ſollte. Er ſchickte da 
Miniſteriums der auswärtigen Augelegenheiten, 
den Freiherrn von Holſtein, nach Florenz, wäh⸗ 


her einen der Beamten des überein, w 


Abend⸗Ausgabe. 


Beginn des vrientaliſchen Krieges Napoleon, der 


rend ſich die italieniſche Linke ihrerſeits im deut⸗ Operationen in der Oſtſee usch nicht wußte, 


ſchen Hauptquartier 
Cucchi vertreten ließ. 


durch den Abgeordneten daß Kronſtadt auf einer Inſel liege, und den 
Herr Crispi berichtigt Plan hatte, Reiterei dorthin zu ſchicken. 
den ſeinem Freunde gegebenen Titel General, daf hae noch folgendes Urtheil des Fürſten über 


derſelbe zwar ein heldenhafter Soldat geweſen, Napoleon III. mir gemerkt: „Man hat feinen 


aber auf der militäriſchen Stufenleiter nie ſo hoch 
geſtiegen war. 5 

. . . Der Vertrag von 1878, der Berliner 
Vertrag ſelbſt, hat er nicht ſchon einige Riſſe er⸗ 
fahren? Iſt er nicht ſchon in Fetzen? „Ja“, 
ſagte der Fürſt, „aber indem man dieſe Fetzen be⸗ 
wahrt, rettet man den Frieden.“ 

Es wird von den guten Beziehungen des 
Fürſten zu Hamburg geſprochen. Einer der Gäſte 
bemerkt: „. .. und es gab eine Zeit, wo die 
Hamburger Eure Durchlaucht hängen woll⸗ 
ten ...“ „Ja, mein Herr, hoch oder niedrig, 
wenn ſie gekonnt hätten.“ Schweigen. „Wenn 
man jedesmal gekonnt hätte, ſo oft man auf ſolche 
Weiſe mit Ihnen vorgehen wollte, Durch⸗ 
laucht ...“ Der Fürſt lachte und antwortete: 
„Sp hätte es nicht genug Stricke gegeben“ 
Die Unterhaltung kehrt nun wieder zu den Ham⸗ 
burgern zurück, während wir einige Schritte auf 
dem breiten mit Sand beſtreuten Platze machen, 
welcher ſich vor dem Hauſe an der Eingangsſeite 
ausdehnt. Crispi fährt fort, die ihm überbrachten 
Papiere durchzuſehen. „Sie verdienen ihren 


Wohlſtand; fie ſind muthig, unternehmend, thätig, 


ausdauernd ... Für fie iſt nach Amerika gehen 
ein Spaziergang. Sie gehen hin, ſie kehren von 
dort zurück eben ſo leicht, wie ſie auf vierzehn 
Tage in der ſchönen Jahreszeit nach einer ihrer 
Beſitzungen gingen. So findet man denn auch 
in Hamburg mehr als irgendwo in Europa Er⸗ 
zeugniſſe jeder Art aus Nord⸗ und Südamerika: 
Bananen, Ananas, ſeltene Vögel, Affen 
„Draußen,“ ſagen ſie manchmal ganz kurz, 
„draußen,“ das iſt für fie Amerika. Da 
draußen ...“ 

Der Miniſter (Crispi) hat einige Worte in 
das Album der Fürſtin geſchrieben — einige 
Worte, die eine Anſpielung auf die patriotiſchen 
Geſinnungen des Fürſten und den Ausdruck des 
Wunſches nach Frieden enthalten, der ſie alle 
beide beſeelt. Die Fürſtin lieſt dieſelben mit 
lauter Stimme und dankt. Der Fürſt ſcheint 
ſprechen zu wollen ... Man ſchweigt und man 
hängt, wie natürlich, an ſeinen Lippen. Langſam 
und ernſt ſagt er, indem er die Worte, wie um 
ihre ganze Bedeutung zu betonen, ſcharf accentuirt: 
„Euer Excellenz hat meine Gedanken gut aus⸗ 
gelegt. Ich arbeite für die Aufrechterhaltung des 
Ich lebe nur dafür... Wir haben 
genug durch den Krieg ausgerichtet. Laßt uns 
jetzt durch den Frieden und für den Frieden 
handeln, und laßt uns in Uebereinſtimmung 
handeln.“ Es iſt dies die Umſchreibung eines 
wohlbekannten Wortes, das der Fürſt vor drei 
Jahren (1884) geſprochen: „Wir führen keine 
Kriege mehr“ ... Aber es wäre ſchwer, den 
Eindruck wiederzugeben, den auf uns dieſe wenigen 
Worte machten, die mit der Ruhe der Ueber⸗ 
zeugung von dem Manne geſprochen wurden, 
der thatſächlich die Geſchicke des deutſchen Volkes 
lenkt und von dem zu einem großen Theile das 
Loos Europas abhängt. 

Die Unterhaltung kam auf Napoleon III. 
„Er war unwiſſend“, fährt der Fürſt fort, „ich 
habe dies nicht ohne Ueberraſchung gemerkt, denn 
er war in einem deutſchen Lyceum erzogen worden, 
und die Studien in Deutſchland waren zu ſeiner 
Zeit ſchon gut geleitet und gründlich. Er kannte 
die Geſchichte ſchlecht, mit Ausnahme der Ge⸗ 
ſchichte des erſten Kaiſerreiches und auch dieſe 
nur nach ſeiner Art, d. h. vom Geſichtspunkte 
der Verherrlichung des erſten Napoleon und der 
Vorbereitung der Wiederherſtellung des Kaiſer⸗ 
reiches .. Er war in der Geographie und 
Statiſtik ſchlecht bewandert.“ Wie einer von uns 


Grundeigenthümliches. 
(Nichtbeleuchtung der Hausfluren nicht 
unbedingt ſtrafbar.) In München iſt in einer 
Unfallſache in dritter Inſtanz ein Urtheil gefällt 
worden, bei dem man ſich ſeiner Einfachheit und 
vernünftigen Grundlage wegen wundern muß, wie 
es die zweite Juſtanz fertig gebracht hat, anders 
zu urtheilen, wie die erſte und die dritte Inſtanz. 
Nach der „M. Zeitſchrift des Grund» und Haus⸗ 
beſitzer⸗Vereins“ iſt der Fall folgender ; 
„ Im April 1890, Abends 7. Uhr, ging eine 
Frauensperſon in ein Haus zu einer Bekannten 
im erſten Stock. Nach kurzem Aufenthalt ging 
ſie wieder weg und ſtürzte auf einer im Haus⸗ 
gang an der Hausthüre befindlichen, aus fünf 
ſteinernen Stufen beſtehenden Stiege, wobei ſie 
ſich angeblich eine dauernde Verletzung am Fuße 
zuzog. Es wurden deshalb von dem betreffenden 
Hausbeſitzer Schmerzensgeld, Verdienſtentgang und 
Entſchädigung für die Zukunft in nicht unbedeu⸗ 
tendem Betrage verlangt. 
Gegen die Klage wurde damals eingewendet, 
daß der Hausbeſitzer eine Magd beſonders beauf⸗ 
tragt gehabt habe, für die Stiegenbeleuchtung zu 
daß übrigens die Klägerin ſelbſt an ihrem 
uld ſei, weil, wenn die Stiegenbeleuch⸗ 
tung gegen den Willen des Hausbeſitzers unter⸗ 
laſſen worden ſei, fie fi) hätte leuchten laſſen 
ſolleu. In erſter Inſtanz wurde, auf durchgeführ⸗ 
tes Beweisverfahren hin, die Klage abgewieſen. 
In zweiter Inſtanz wurde der Hausbeſitzer vor⸗ 
1 eines von der Klägerin zu leiſtenden 
Eides über die Art der Dunkelheit des Hausflurs 
zu 1 55 e 8 fan Je 
1 eſes Urtheil eingelegte Reviſion 
5 110 Erfolg begleitet und wurde das erſt⸗ 
inſt anal che Urtheil, wonach die Klage abgewieſen 
richt war, wieder hergeſtellt. Der oberſte Ge⸗ 
0 . in feinem Urtheit nun ausgeführt, 
ie Klägerin ſelbſt in Verſchulden geweſen ſei. 


Ste mußte ſich beim Austritt aus der W 
5 ! Wohnun 
us chen mom Überzeugen, daß die Hausflur nich 
Beranlen war. Es wäre ſomit für ſie genügende 
Freundi die gegeben geweſen, ſich von ihrer 
dal deu ie Treppen herableuchten zu laſſen. Sie 
Helke 918 unterlaſſen, eine Vorſichtsmaßregel zu 
wih 15 ie Jedermann anzuwenden pflegt, der 
Aprend der Dunkelheit in fremden Wohnungen 
Es fällt ihr daher Fahrläſſigkeit zur 


Laſt und trägt fie zun i iel 
| zunächſt ſelbſt die Schuld er das zu viel erhalt 
daran, daß ſie über die Treppen herunterfiel und ſtellung durch 


ſich verletzte. 


7 


Hierdurch dürfte für die Hausbeſitzer in gün⸗ 
ſtiger Weiſe entſchieden ſein, denn wenn Jemand 
in einem fremden Hauſe verkehrt und die Stiege 
nicht beleuchtet findet, aber Gelegenheit hat, ſich 


Beleuchtung zu verſchaffen, er dann ſelbſt in 
Schuld ſich befindet, wenn ihm irgend ein Unfall 
uſtößt. k 2 
N Der oberſte Gerichtshof hat dabei auch die 
Frage, wenn nicht entſchieden, ſo doch geſtreift, ob 
der Hausbeſitzer genügend Vorkehrungen, welche 
ſeine Haftung ausſchließen, getroffen hat, wenn er 
eine an ſich verläſſige Perſon mit der Herſtellung 
der Beleuchtung betraut hat. Der oberſte Ge⸗ 
richtshof ſcheint ſich der Anſicht zuzuneigen, daß 
eine ſolche Maßregel genügt, um den Hausbeſitzer 
einer Haftung zu entlaſten. 


(Zur Bauſchwindelfrage.) Herr Bau⸗ 
meiſter Yoeger in Magdeburg hat das Verdienſt, 
neuerdings mit einigen poſitiven Vorſchlägen gegen 
den Bauſchwindel in die Oeffentlichkeit getreten zu 
ſein. Er hielt in einem Magdeburger Bezirks⸗ 
verein einen Vortrag über den Bauſchwindel und 
formulirte dabei feine Forderung an die Geſetz⸗ 
gebung wie folgt: 

1. Jedes zu bebauende Grundſtück müßte 
vom Tage der Bauerlaubnißertheilung an in den 
Baubann gethan werden, der bis zur Schlußab⸗ 
nahme dauern müßte. Die während dieſer Zeit 
eingetragenen Hypotheken können nur hinter die 
Forderungen der Baulieferanten und Bauhand⸗ 
werker geſetzt werden. ne 

2. Auf der freiwilligen Gerichtsbarkeit hätte 
auf die Dauer der Bauzeit eine beglaubigte 
Grundbuchabſchriſt auszuhängen, woraus jeder 
Lieferant erſehen könne, welche andere Laſten den 
Bauforderungen voraufgehen. Hiernach könnte 
ſich alsdann jeder Handwerker und Unternehmer 
ausrechnen, ob für ihn eine Betheiligung an dem 
Bau noch lohnend ſei oder nicht. . 

3. Das Riſiko der Handwerker und Liefe⸗ 
ranten müßte ein gemeinſchaftliches ſein, ſo daß 
bei einem finanziellen Zuſammenbruch des Unter⸗ 
nehmens nicht die Stein-, Kalk-, Holzlieferanten, 
Maurer- und Zimmermeiſter u. ſ. w. ihr Geld 
ausgezahlt erhielten auf Koſten der Tiſchler, 
Schloſſer, Maler, Glaſer u. ſ. w., ſondern, daß 
jeder prozentualiter nach dem Maße ſeiner Forde⸗ 
rung ſein Geld erhalte. Sollte Jemand mehr 
a Conto erhalten haben, 


als ihm zukommt, jo hat Aſche für Bauzwecke 
ene Geld nach der Feſt⸗ z. B. zu Füllungen u. s. w., und auch wohl aus 
den Konkursverwalter binnen drei Aſche Steine für leichte Zwiſchenwände hergeſtellt. 


Verſta d zu viel und ſeinem Herzen nicht genug 
Ehre erwieſen.“ ö 

Die „Deutſche Revue“ ſtellt eine Fortſetzung 
der Mittheilungen in Ausſicht. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. April. Auch das Organ der 
Freikonſervativen, die, Poſt“, erklärt ſich gegen den 
Antrag Kanitz; ſie ſchreibt: ! 

„Wenn der Antrag auf pofitiven Erfolg nicht 
zu rechnen hat, ſo iſt ſeine Einbringung unter 
einem doppelten Geſichtspunkte zu bedauern. Zu⸗ 
nächſt werden dadurch unerfüllbare Hoffnungen 
erregt, deren unausbleibliches Scheitern eine neue 
Quelle von Unzufriedenheit und Beunruhigung 
eröffnet. Außerdem aber wird dadurch die Kraft 
und Energie der Landwirthe nur zu leicht von 
den Aufgaben, welche, allerdings in mühſamer 
Einzelarbeit, zur Beſſerung der Landwirthſchaft 
zu löſen ſind, ab⸗ und auf einen todten Strang 
hingelenkt. Das iſt in einer Zeit, in welcher es 
der Zuſammenfaſſung und nützlichen Verwer⸗ 
thung aller Kräfte bedarf, beſonders zu be⸗ 
dauern. Mit dem Antrage wird neuer Wind 
geſät, aber der 
genützt.“ 

Der Antrag Kanitz wird am Freitag im Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Gegnern und Freunden der 
Vorlage im Reichstag zur Sprache kommen, und 


„zwar vorausſichtlich in erſter und zweiter Leſung, 


damit eine Abſtimmung ſtattfinden kann. Die 
Ablehnung des Antrages mit überwältigender 
Mehrheit unterliegt keinem Zweifel. 2 

Von größeren Vorlagen wird der Reichstag 
nach den jetzt getroffenen Anordnungen unerledigt 
liegen laſſen: die Tabak⸗ und Weinſteuer ſowie 
den Finanzreformplan, den Geſetzentwurf betr. die 
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, der 
ſchon die vorige Legislaturperiode ohne Ergebniß 
beſchäftigt hat und in dieſer Seſſion nicht einmal 
zur erſten Leſung gekommen iſt, den Bericht der 
Börſenunterſuchungskommiſſion. 


— Ueber den Beſuch der Kaiſerin in Zeugg 
(Kroatien) wird dem „Berl. Tagebl.“ von dort 
geſchrieben: f 

„Unſer Hafenkapitän M. Banjanin bemerkte 
die „Chriſtable“ mit der deutſchen Reichsflagge 
dem Hafen ſich langſam nähern und wie dann 
ein Boot vom Dampfer abſtieß, um dem Ufer 
zuzuſteuern. Beim Anlangen des Bootes war⸗ 
teten bereits außer dem Hafenkapitän der Chef der 
königlichen Bezirksbehörde L. Vukelitſch und der 
Bürgermeiſter von Zeugg R. Accurti, welche die 
deutſche Katferin, die ſich in Begleitung zweier 
Hofdamen und des Grafen Eulenburg befand, 
nach dem Verlaſſen des Bootes begrüßten. Die 
Kaiſerin beſichtigte ſodann unſere Stadt und 
kaufte für mehrere arme Kinder, denen ſie begeg⸗ 
nete, in einem Geſchäft die landesübliche Fußbellei⸗ 
dung, „Opanken“ genannt, ſodann in einem 
zweiten Laden für ihre eigenen Kinder ganz 
gleiche Schuhe. In der Nähe des Ladens ſtand 
ein armes Weib mit einem Kind auf dem Arm, 
das ungefähr vier Monate zählte. Die Kaiſerin 
blieb ſtehen, kneipte das ſchöne Kind in die Wan⸗ 
gen und ließ der freudig überraſchten Mutter 
durch den Grafen Eulenburg ein Geſchenk von 
fünf Gulden übergeben. Nach einſtündigem Auf⸗ 
enthalt, während deſſen die Kaiſerin auch die 
Franziskaner⸗Kirche beſichtigte, verließ die hohe 
Frau die Stadt und begab ſich mittelſt Boot 
zurück an Bord der „Chriſtable“, auf welcher ſich 
auch der deutſche Kaiſer befand, der jedoch das 
Schiff nicht verlaſſen hatte. Seither ſpricht hier 
alle Welt entzückt von der Herablaſſung und xie- 
En Pe EEE WERT] 


elches der Prinzgemahl von England benswürdigkeit der beutfchen Kaiſerin. Im Uebr 
ausſprach. Es wird daran erinnert, daß beim gen hoffen wir, die hohen Gäſte nochmals in rufen worden. 
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Dieſe Notiz jei bisher nicht wider 
Der Staatsminiſter Stang er⸗ 


unſeren Mauern ſehen zu dürfen. Es verlautet klärte, daß es unmöglich ſei, alle Zeitungsgerüchte 
nämlich, das deutſche Kaiſerpaar werde die herr⸗ zu dementiren, für ebenſo unmöglich halte er es, 
lichen Plitoicer Seen beſuchen, welche am ange⸗ daß ſich der e der genannten Art 5 


ch nehmſten und ſchnellſten von Zeugg aus zu er- äußert haben ſolle. 


reichen ſind.“ 
Hamburg, 11. April. 


hat die Erhöhung der Erbſchaftsſteuer zur 
weiſen 


erforderlich. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Abbazia, 11. April. Wie verlautet, äußerte 
die Königin Viktoria den Wunſch, die Söhne des 
deutſchen Kaiſerpaares zu ſehen. Demzufolge 
werde die Kaiſerin mit den Prinzen einen Ausflug 
auf dem „Moltke“ nach Venedig unternehmen und 
dort mit der Königin zuſammentreffen. 


Schweiz. 

Bern, 11. April. Der Nationalrath verwarf 
mit großer Mehrheit nach Atägiger Debatte das 
ſozialdemokratiſche Initiativbegehren für Einfüh⸗ 
rung des Rechts auf Arbeit. 


Niederlande. 


Haag, 11. April. Die Auswechſelung der 
Ratifikation des internationalen Abkommens gegen 
den Branntweinhandel auf der Nordſee hat heute 
zwiſchen Deutſchland, den Niederlanden, Belgien, 
Dänemark und England ſtattgefunden. 

Nach den bis 6 Uhr Abends vorliegenden 


Landwirthſchaſt in Wirklichkeit nicht Wahlreſultaten find 23 Anhänger und 37 Gegner 


des Tak ſchen Wahlreform⸗Entwurfes gewählt 
worden. In 23 Wahlkreiſen finden Stichwahlen 
ſtatt, bei denen 30 Anhänger und 16 Gegner des 
Entwurfes betheiligt find. 


Frankreich. 

Paris, 11. April. In Argenteuil explodirte 
im Haufe des Friedensrichters eine Bombe, durch 
welche ein geringer Schaden an Sachen angerichtet 
wurde. Als muthmaßlicher Thäter iſt ein An⸗ 
archiſt Namens Major verhaftet worden. 

Wie verſchiedene Abendblätter aus Madrid 
melden, erklärte der Deputirte Celleruelo geſtern 
in der Deputirtenkammer namens der Madrider 
Fraktion der poſſibiliſtiſchen Republikaner feierlich 
deren Anſchluß an die Monarchie. 


Italien. 
Rom, 11. April. Die Kommiſſion der 
Deputirtenkammer zur Berathung der finanziellen 
Maßnahmen beſchloß heute im Gegenſatz zu der 


Anſicht des Finanzminiſters Sonnino, die Frage 


des Notenumlaufs von den finanziellen Maßnah⸗ 
men zu trennen und den Bericht über letztere der 
Kammer am Sonnabend vorzulegen, den Bericht 
la die Frage des Notenumlaufs aber folgen zu 
aſſen. f 
Der König verlieh dem deutſchen Botſchafter 
am italieniſchen Hofe von Bülow das Großkreuz 
des St. Mauritius⸗ und Lazarus⸗Ordens. : 

Der Prozeß gegen die Banca Romana wird 
am 2. Mai vor dem Schwurgerichte hierſelbſt zur 
Verhandlung kommen. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 10. April. Die radikale Mehr⸗ 
heit des Storthings hat wiederum einen Beweis 
ihrer Rückſichtsloſigkeit und ihres Haſſes gegen 
das Königshaus gegeben. Bei Berathung des 
norwegiſchen Beitrags für den König und den 
Kronprinzen beantragte der Radikale Gunnar 
Knudſon, die Bewilligung für den Kronprinzen 
bis auf weiteres auszuſetzen. Der genannte 
Storthings⸗Abgeordnete begründete dies damit, daß 
im vorigen Sommer durch die Zeitungen die 
Notiz gegangen ſei, der Kronprinz habe gelegent⸗ 
lich eines Geſprächs über etwaige kriegeriſche Ver⸗ 
wicklungen mit Norwegen geäußert, daß der Feld⸗ 
zug mit Norwegen eine bloße Promenade nach 
Chriſtiania ſein würde, Widerſtand ſei gar nicht 


hierbei Eintragungen einzelner Handwerker zum 
Schutze ihrer Forderungen ausgeſchloſſen. 


(Verhütung von Schwammbildung und 
Fäulniß bei eingemanerten Balkenköpfen.) 
Hierzu empfiehlt E. Bauer eine ſehr einfaches 
Mittel. Es wird unmittelbar an den Stirnen 
der auf dem Mittelgiebel auflagernden Balken ent⸗ 
lang eine alte werthloſe Siederöhre eingelegt, 
welche an ihrem Ende über die Verputzfläche der 
Umfaſſungsmauern um ein weniges vorſteht und 
mit dem andern Ende in einen Ventilationskamin 
mündet; an jenem Balkenkopfe wird dieſe Röhre 
angebohrt; die Balkenköpfe ſind an die Seiten⸗ 
flächen trocken eingemauert und ſtoßen mit der 
unteren Stirnkante an die Röhre, auf deren Decke 
ein Hohlraum an jeder Ballenſtation ausgeſpart 
iſt. Dadurch werden ſämmtliche Ballenköpfe fort- 
während mit der Außenluft in Verbindung ge⸗ 
bracht und ohne beſonderen Koſtenaufwand die 
immerhin nöthige nachträgliche Austrocknung des 
Balkenholzes befördert. Bei gleichlaufenden Ge⸗ 
bälken auf die ganze Haustiefe kann die Röhre 
innerhalb des Giebels von einer zur anderen Um⸗ 
faſſung durchgelegt werden, wobei derſelbe Erfolg 
ohne Ventilationskamin erzielt wird. Auch laſſen 
ſich die auf den Umfaſſungsmauern auflagernden 
Balkenköpfe in gleicher Weiſe mit der Außenluft 
in Verbindung bringen. Eine derartige Anbrin⸗ 
gung von an den Balkenköpfen vorüberführenden 
Luftkanälen, deren Eins und Ausmüudungen am 
Aeußeren kaum wahrzunehmen und der Koſten 
ganz unerhebliche find, dürſte ſich in vielen Fällen 
empfehlen. 


Bei der Abſchätzung eines enteigneten 
Grundſtücks iſt, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, V. Zivilſenats, vom 4. November 1893, im 
Gebiete des preußiſchen Rechts eine von der Staats⸗ 
behörde widerruflich konzedirte Anlage nicht zu 
berückſichtigen, wenn die Erlaubniß zu der Anlage 
zur Zeit des die Entſchädigung feſtſtellenden Be⸗ 
ſchluſſes der Verwaltungsbehörde bereits zurück⸗ 
gezogen und die Beſeitigung der Anlage angeordnet 
worden iſt. 


Wohnhäuſer aus Aſche ſind eine neue Er⸗ 
rungenſchaft der Bautechnik in Deutſchland. 
Allerdings hat man ja ſchon ſeit Jahren die 
mannigfach verwerthet, 


Tagen zurückzuzahlen. Selbſtverſtändlich ſind Ein mehrſtöckiges Wohnhaus hat nun Baumeiſter 


Wagner in Limburg a. L. ganz aus Aſche herge⸗ 
ſtellt. Alles Mauerwerk vom Sockel auſwärts be⸗ 
ſteht ohne Ausnahme aus Aſche, und zwar ohne 
jede Sandbeimiſchung, auch beim Mörtel nicht. 
Auch die Stockwerkböden werden ebenfalls aus 
einem Aſchengemenge (anſtatt Holzdichtung) ange⸗ 
legt, und ſogar das kuppelförmige Dach beſteht 
aus einer nur wenige Zentimeter dünnen wetter⸗ 
feſten Gipsſchicht. Auch die für den (byzan⸗ 
tiniſchen) Stil nothwendige Steinhauerarbeit iſt 
mit Hülfe von Bruchſchutt ſo hergeſtellt, daß die 
Maſſe von natürlichem Stein kaum zu unter⸗ 
ſcheiden iſt. Dies Verfahren hat offenbar volks⸗ 
wirthſchaftliche Bedeutung, da bisher völlig werth⸗ 
loſe Maſſen von Aſche, Schutt und Kies in dieſer 
Form zu Werthen gemacht werden, bei deren 
Herſtellung außerdem Arbeiter Beſchäftigung 
ſinden. 


Iſt in Preußen in einem ſchriftlichen Grund⸗ 
ſtückskaufvertrage zur Erſparung von Stempel⸗ 
koſten der Kaufpreis niedriger, als derſelbe münd⸗ 
lich verabredet worden, aufgeführt, und demnächſi 
bei der Auflaſſung des Grundſtückes vor dem 
Grundbuchamt unter Vorlegung des ſchriftlichen 
Kaufvertrages 
Kaufpreis als Werth angegeben worden, fo liegt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Straf⸗ 
ſenats, vom 15. Januar 1894 (4774/93) weder 
eine Stempelſteuerhinterziehung noch ein Betrug 
vor. — E. verkaufte fein in Halle a. S. befind⸗ 
liches Hausgrundſtück an Frau W. für einen 
mündlich vereinbarten Preis von 62 000 Mark. 
In dem demnächſt vor einem Rechtsanwalt abge⸗ 
ſchloſſenen Kaufvertrage wurde von den Kontra⸗ 
henten behufs Erſparung von Stempelkoſten der 
Kaufpreis auf nur 52000 Mark beziffert. Das 
gleiche geſchah bei der Auflaſſung unter Produ⸗ 
zirung des Kaufvertrages. Auf Grund dieſes 
Thatbeſtandes wurden die Kontrahenten vom 
Landgericht wegen Hinterziehung der Stempel⸗ 
ſteuer von 10000 Mark zu dem vierfachen Be⸗ 
trage der hinterzogenen Steuer als Deſrau⸗ 
dationsſtrafe verurtheilt. Auf die Reviſion eines 
der Angeklagten wurde vom Reichsgericht das 
Landgerichtsurtheil aufgehoben, und die Ange⸗ 
klagten wurden von der Anklage der Stempel⸗ 


defraudation freigeſprochen, indem das Neichsge⸗ lich 


richt begründend ausführte: 


Seit der Ent⸗ 
ſcheidung der vereinigten 8 


Straſſenate des 


preußiſchen Obertribunals vom 9. März 1857 hat 


in der preußiſchen Rechtſprechung keinerlei 
Meinungsverſchiedenheit mehr darüber geherrſcht, 
daß der Kauſſtempel nach Maßgabe des preußiſchen 


ie Radikalen ſtellten 


jedoch auf Seite Knudſons und nahmen mit 63 


Die Bürgerſchaft Stimmen gegen die 47 Stimmen der Konſer⸗ 
theil⸗ vativen und Gemäßigten deſſen Antrag an: In⸗ 
Deckung des Deſizits mit 75 gegen 51 dem das Storthing ein Dementi erwartet, wird 
Stimmen angenommen. Eine zweite Leſung iſt der Poſten Apanage des Kronprinzen 


auf 
weiteres übergangen. Dies geſchieht im norwegi⸗ 
ſchen Storthing, während der Kronprinz von dem 
Bette ſeiner kranken Gemahlin in Rom nach der 
Heimath fährt. Das vorjährige Storthing ſetzte 
bekanntlich die Apanage des Kronprinzen, die bis⸗ 
her 80 000 Kronen betrug, auf 30 Kronen 
herab. Aber ſelbſt die Summe ſcheinen ihm die 
Radikalen nicht zu gönnen, oder, was wahrſchein⸗ 
licher iſt, zu einem Vorwande zu benutzen, um 
weiter zu hetzen und den Zwiſt immer weiter 
zuzuſpitzen. (Das Gerücht iſt von ſeinem erſten 
Verbreiter ſchon als ganz grundlos bezeichnet 
worden.) 

Chriſtiania, 11. April. Die Regierung hat 
heute im Storthing eine Vorlage über die Kraulen⸗ 
verſicherung der Arbeiter eingebracht. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. April. Nach Meldung des 
Korreſpondenten der „Central News“ aus 1 
fand am 7. Dezember das erſte Treffen zwiſchen 
der britiſchen Expedition und den Anhängern des 
mächtigen, europäerfeindlichen Häuptlings Kabarega 
ſtatt, dem, weil er den unter britiſchem Schutze 
ſtehenden Häuptling von Toru angegriffen hatte, 
der Krieg erklärt worden war. 200 Nubierſolda⸗ 
ten unter Führung des Majors Owen griffen den 
1000 Mann ſtarken Feind an, der nach dreiſtün⸗ 
digem Kampfe im hohen Graſe in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen wurde. Der Verluſt der Feinde iſt er⸗ 
heblich, im Graſe wurden über 50 Wanhoroleichen 
aufgefunden. Britiſcherſeits find zwei Nubier ge 
fallen, zwei verwundet. Kabarega wohnte dem 
Kampfe nicht bei. Die britiſche Expedition unter 
Oberſt Colville brach mit 10000 Mann eingebo⸗ 
renen Hülfstruppen, von denen 5000 Schußwaffen 
haben, auf, um ſein Hauptquartier am Ufer des 
Bictoriaſees anzugreifen. Ein Erfolg der Expedi⸗ 
tion würde dem Sklavenhandel in Mittelafrika 
den Garaus machen. 


Nuß land. 


Petersburg, 11. April. Die bisher immer 
noch zweifelhaft geweſene Reiſe des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in Ko⸗ 
burg wird nunmehr beſtimmt ſtattfinden. 

Der deutſche Botſchafter, General v. Werder, 
iſt geſtern von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und 
hat die Geſchäfte der Botſchaft wieder über⸗ 
nommen. N 

In dem Gebäude des Domänen⸗Miniſteriums 
fand heute anläßlich der Umwandlung des letzteren 
in ein Miniſterium für Domänen und Landwirth⸗ 
ſchaft ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. 

Petersburg, 11. April. Zur Verbindung 
von Tiflis mit Wladikawkas über den Kaukaſus⸗ 
gipfel iſt jetzt im Auftrage des Wegekommunika⸗ 
tionsminiſteriums ein Projekt ausgearbeitet. Die 
Bahn ſoll von der Station Gori der Transkau⸗ 
kaſiſchen Bahn beginnen, über das Gouvernement 
Kutais, den zentralen Kaukaſus und das Ter⸗ 
Gebiet führen und zur Station Dar» Koch der 
Roſtow⸗Wladikawkaſer Bahn führen. Für dieſen 
Bau würden 9 Tunnels nöthig ſein, von denen 
jedoch der größte noch hinter dem Sſuram⸗Tunnel 
zurückbleibt. 

Das Syndikat der vereinigten Naphta⸗In⸗ 
duſtriellen gedenkt in dieſem Jahre mindeſtens 60 
Millionen Pud Petroleum auf der Transkaulaſi⸗ 
ſchen Bahn zu befördern, ſo daß ein ſehr bedeu⸗ 
tender Petroleum⸗Export bevorſteht. Es ſcheint 
nur fraglich, ob die Transkaukaſiſche Bahn ohne 
große Verſtärkung ihrer Transportmittel einen 
ſolchen Transport wird bewältigen können. 


— 


Geſetzes vom 7. März 1822 ein reiner Urkunden⸗, 
kein Mutationsſtempel ift, daß nicht der materiell 
dem Veräußerungsgeſchäſte zu Grunde liegende 
Umſatz, ſondern nur der durch die formale Be⸗ 
weiskraft der Schrift äußerlich beurkundete Be⸗ 
trag verſteuert werden ſolle. Die gleichen Grund⸗ 
ſätze ſind von der Praxis des Reichsgerichts be⸗ 
obachtet worden, und der jetzt erkennende Senat 
hat keinerlei Veranlaſſung, hiervon abzuweichen. 
Sonach kann allein noch in Frage kommen, ob 
und inwieweit die Angeklagten bei Gelegenheit 
der Auflaſſungserklärungen vor dem Grundbuch⸗ 
amt ſich einer nach 8 4 Abſatz 2 des preußiſchen 
Stempelgeſetzes vom 5. Mai 1872 ſtrafbaren De⸗ 
fraude ſchuldig gemacht haben können .. Das 
preußiſche Ober⸗Tribunal hat in ſeinem Urtheil 
vom 15. Juni 1875, an der Hand der neueren 
preußiſchen Stempelgeſetzgebung, der Entſtehungs⸗ 
geſchichte und des inneren Zuſammenhanges des 
Geſetzes vom 5. Mai 1872, die Konſtruktion 
eines ſolches Delikts ſtrafbarer Stempelſteuer⸗ 
hinterziehung grundſätzlich für ausgeſchloſſen er⸗ 
achtet, und dieſem Rechtsſatze war lediglich beizu⸗ 
pflichten. — Endlich erſcheint auch der Thatde⸗ 
ſtand des Betruges ausgeſchloſſen. Soweit 


der hierin ſtipulirte (niedrigere) Punktation und Kaufvertrag in Frage ſtehen, kann 


von Betrug ſchon deshalb nicht die Rede ſein, 


f= weil der Staat nicht mehr an Steuer zu fordern 


hatte, als der ſchriſtlich ſtipulirte Kaufpreis be⸗ 
trug, ſein Vermögen alſo durch die unterbliebene 
Fixirung mündlich höher verabredeter Beträge 
nicht geſchädigt werden konnte. Was aber die 
Auflaſſungserklärung in ihrer ſelbſtſtändigen Ge⸗ 
ſtalt anlangt, fo muß, wenn einmal in Gemäßheit 
des § 5 des Stempelgeſetzes vom 5. Mai 1872 
(wonach die Steuerbehörde, wenn ſie den bei der 
Auflaſſung angegebenen Werth für zu niedrig er⸗ 
achtet, den Stempelbetrag feſtſetzen kann) die Feſt⸗ 
ſtellung des hierbei in Betracht kommenden „Wer⸗ 
thes“ der gütlichen Einigung überlaſſen wird, ger 
folgert werden, daß auch die geflijjentlich unter 
dem wahren Werth verbleibenden Angaben des 
Steuerpflichtigen für ſich allein dem letzteren ſo 
wenig zum Betrug anzurechnen ſind, wie die bei 
einem Kaufhandel hin⸗ und hergehenden Forve⸗ 
rungen des Verkäufers und Angebote des Käufers, 
mögen jene abſichtlich übertrieben, dieſe gefliſſent⸗ 
ich und gegen beſſere Ueberzeugung unter dem 


wahren Werth des Kaufobjekts verbleibend ſein, 


als deliktiſche Betrugshandlungen gelten.“ 


Verwaltungen gewährt, welches ſolches in ihrem 


abt 


Zuſtandekommen der kürzlich gemeldeten Togo⸗ 


Die Zufuhr von Getreide nach dem Mos⸗ 
kauer Getreibemarkt iſt eine ſo große, daß die 
Moskau ⸗Kaſaner Bahn förmlich mit Getreide 
überſchwemmt iſt und auf den Stationen derſelben 
verſchiedene andere Waaren, wie namentlich Baum⸗ 
wolle, unter freiem Himmel gelagert werden. 


na ee eben { 
Der Frkf. Ztg.“ wird aus Belgrad vom 
geſtrigen Tage gemeldet: Die Regierung hat die 
durch den Baron de Leyſae ihr gemachten Vor⸗ 
ſchläge der Bankengruppe abgelehnt. Heute Mor⸗ 
gen hat in Folge deſſen die Berliner Handels⸗ 
geſellſchaft im Auſtrage der betheiligten Banken 
dem ſerbiſchen Finanzminiſter ein energiſches Ulti⸗ 
matum geſtellt, in dem ſie unbedingte und unver⸗ 
kürzte Annahme der Serbien im Jutereſſe der 
Gläubiger übermittelten Vorſchläge fordert. Falls 
dies nicht bis heute Abend 9 Uhr geſchieht, wer⸗ 
den die Banken die ſofortige Intervention der Ka⸗ 
binette von Paris, Berlin und Wien anrufen. 
Die hauptſächlichſte Forderung beſteht darin, daß 
gewiſſe Einnahmen, wie die Monopole, vollkom⸗ 
men durch Vertrauensmänner der Banken ver⸗ 
waltet und die Anleihekaſſen reorganiſirt werden. 
Aus den letzteren und der Spezialrentenkaſſe hat 
der Finanzminiſter zur Deckung der dringendſten 
inneren Bedürfniſſe gegen 1½ Millionen in der 
letzten Woche entnommen. In Folge des Ulti⸗ 
matums fand ein Miniſterrath ſtatt, in welchem 
der Finanzminiſter Vukachin Petrowitſch erklärte, 
lieber abtreten zu wollen, aber unter keiner Be⸗ 
dingung die Vorſchläge der Bankengruppe, die 
aus Serbien ein zweites Egypten ſchaffen wolle, 
anzunehmen. Es gilt für wahrſcheinlich, daß in 
letzterem Falle die Kriſis eine weitere Ausdehnung 
annimmt. Nach einer ſpäteren Meldung hat der 
Finanzminiſter Petrowitſch in Beantwortung des 
Ultimatums der Bankengruppe heute Abend die 
Vorſchläge derſelben rundweg abgelehnt. 


Afrika. 

Die feindſelige Haltung der Hova⸗Regierung 
und die allgemein unbefriedigende Lage auf Mada⸗ 
gaskar hat den neuen franzöſiſchen Kolonieuminiſter 
Boulanger zu einigen Sicherheitsmaßregeln ver⸗ 
anlaßt. Die franzöſiſchen Truppen wurden um 
640 Mann verſtärkt, die Eskorte des franzöſiſchen 
Reſidenten in Antanauarivo vergrößert und einige 
neue Gerichte im Inſelreiche eröffnet. Der Reſi⸗ 
dent ſelbſt ſoll nach Paris kommen und mündlich 
Bericht über die Verhältniſſe erſtatten. Dann 
ſollen weitere Maßnahmen getroffen werden. Zu 
einem Kriegszuge wird man ſich nach den frühe⸗ 
ren Erfahrungen aber doch nicht leichten Herzens 
entſchließen. =: 


FFF AAT 


Stettin, 12. April. Die Mitglieder der 
hieſigen Abtheilung der Deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft machen wir auf die morgen, 
Freitag, ſtattfindende Generalverſammlung noch 
beſonders aufmerkſam. Der zu erſtattende Jahres⸗ 
bericht dürfte nicht nur einen intereſſanten Ein 
blick in die Thätigkeit der bekanntlich 17000 
"Mitglieder zählenden Geſellſchaft, ſondern auch in 
die bedeutungsvolle Wirkſamkeit der hieſigen Ab⸗ 
theilung im Verbande enthalten. Außerdem 
dürften, wie uns mitgetheilt wird, wichtige Re⸗ 
formvorſchläge, welche die Geſtaltung der hieſigen 
Abtheilung und ihre Stellung zur Geſammtge⸗ 
ſellſchaͤſt betreffen, zur Verhandlung kommen. 
Wie wir heute ſchon mittheilen können, iſt das 


Hinterland⸗Unternehmung weſentlich auf das 
Vorgehen der Abtheilung Stettin in der Vor⸗ 
ſtandsſitzung zu Berlin am 17. März d. Is. 
zurückzuführen. R 

— Durch den am 1. April d. J. in Kraft 
getretenen neuen deutſchen Eiſenbahn⸗Perſonen⸗ 
und Gepäck⸗Tarif Theil J. ſind U. a. die bisher 
nur für ein beſchränktes Gebiet geltenden Fahr⸗ 
preis⸗ Ermäßigungen für Geſellſchafts⸗ 
fahrten (gemeinſchaftliche Reiſen größerer Geſell⸗ 
ſchaften, akademiſche Ausflüge, Schulfahrten und 
Ferienkolonien) und zu milden Zwecken (im In⸗ 
tereſſe der öffentlichen Krankenpflege, für mittelloſe 
Kranke, Blinde, Taubſtumme und Waiſen) auf 
den Verkehr mit ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnen 
ausgedehnt worden. Um eins hervorzuheben, wird 
3 B. mittelloſen Perſonen zum Zwecke der Auf⸗ 
nahme in öffentliche Kliniken und öffentliche Kran⸗ 
kenhäuſer, ſowie zum Zwecke des Beſuches von 
Kurorten, an denen ihnen der Gebrauch der Bäder 
oder der ſonſtigen Kureinrichtungen unentgeltlich 
oder zu ermäßigten Preiſen zugeſtanden iſt, die 
Fahrt in III. Klaſſe aller Züge zum Militär⸗ 
fahrpreiſe eingeräumt. Dieſe Ermäßigung, die je 
nach dem beſonderen Falle 53 bis 68 Prozent be⸗ 
trägt, wird ſowohl für die Hinfahrt wie auch für 
die Rückfahrt gewährt. Ferner wird die gleiche 
Ermäßigung für je einen Begleiter eingeräumt, 
und zwar auch zur Rückreiſe nach Ablieferung des 
Schützlings am Beſtimmungsorte, ſowie zu ſeiner 
Wiederabholung. Als Ausweis wird verlangt eine 
Beſcheinigung der Ortsbehörde, für Berlin des 
Armen⸗Kommiſſionsvorſtehers, über die Mittel⸗ 
loſigkeit, ſowie eine Aufnahmebeſcheinigung der 
Anſtalt; handelt es ſich um die Aufnahme in ein 
Krankenhaus, ſo kann in dringenden Fällen an 
Stelle der Anſtaltsbeſcheinigung auch eine Beſchei⸗ 
nigung des behandelnden Arztes treten. Die Be⸗ 
ſcheinigungen der Kuranſtalten haben ſich auch 
darauf zu erſtrecken, daß der Gebrauch der Bäder 
oder der andern Kureinrichtungen unentgeltlich 
oder zu ermäßigtem Preiſe bewilligt wurde. 
Außerdem hat die Beſcheinigung der Ortsbehörde 
die Beſtätigung zu enthalten, daß die Fürſorge 
anderer Verpflichteter, insbeſondere nach Maßgabe 
der Reichsgeſetze über die Kranken⸗ und Unfall⸗ 
verſicherung, nicht eintritt. Die gleichen Ausweiſe 
dienen für den Begleiter. Eines weiteren Antrages 
um Gewährung dieſer Fahrpreisermäßigung bei 
einer Eiſenbahnbehörde bedarf es nicht, vielmehr 
werden die Fahrkarten auf Grund der vorbe⸗ 
zeichneten Ausweiſe am Schalter ohne weiteres 
verabfolgt. Freigepäck wird nur von denjenigen 


Binnenverkehr allgemein eingeführt haben. 

Die „Blätter für die Schulpraxis“ 
ſchreiben über das Maßhalten in Leibes⸗ 
übungen: Sehr erfreulich iſt es ja, daß die 
Mahnungen der volksfreundlichen Preſſe zu regel⸗ 
mäßigen Körperübungen im Freien, oder wenigſtens 
in gut gelüfteten Räumen endlich allgemeine Be⸗ 
achtung finden. Neuerdings muß man jedoch vor 
Uebertreibung warnen, denn von ärztlicher Seite 
wird von Geſundheitsſchädigungen berichtet, die 
lediglich aus ſolchem Uebereifer entſtanden ſind. 
Zumeiſt waren es Störungen der Herzthätigkeit 
in Folge forzirten Lauſſchritts. Die häufigſten 
fo veranlaßten krankhaften Erſcheinungen beruhten 
auf zu raſchem Pulsſchlag. Auch Erweiterungen 
der rechten Herzhälfte ſind beobachtet worden, 
ferner Blutkreislauſſtörungen, die zuſammen⸗ 
hängen mit Naſenbluten, Schwellungen der Füße 


— 


und Waden; endlich Verdauungs⸗Beſchwerden, 
Kopſſchmerzen, 


Schlafloſigkeit. Eigens beſtellte 
Schulärzte ſind bei uns noch nicht eingeführt. 
So ſei hiermit nur au Lehrer und Eltern die 
Bitte gerichtet, ein wachſames Auge zu 


richten auf etwaige Ueberanſtrengungen bei dem 


Turnen oder anderen Leibesübungen, ſowie Be⸗ 
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der „Deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger“ abgehalten 
werden, deren Präſident Herr Konſul H. H. Meyer 
in Bremen iſt. Die Aufgabe dieſer Geſellſchaft 
iſt die allſeitige Förderung des Rettungsweſens 
an den deutſchen Küſten. Die zahlreichen 
Rettungen von Menſchenlebeu aus Todesgefahr, 
welche durch die Stationen der genannten Geſell⸗ 
ſchaft bewerkſtelligt wurden, haben ihr allenthal⸗ 
ben lebhafte Sympathien erworben. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat in allen Theilen Deutſchlands Mit⸗ 
glieder und Bezirksvereine; ſie verdient zweifellos 
weitgehende und wirkſame Unterſtützung. Auch 
die Stadt Frankfurt a. M., welche den Seeſtädten 
ſeit jeher ganz beſondere Theilnahme entgegenge⸗ 
bracht hat, wird bemüht ſein, die Leiſtungen der 
Geſellſchaft durch einen würdigen Empfang ihrer 
Mitglieder, gelegentlich der hierſelbſt ſtattfindenden 
28. Jahres⸗Verſammlung, anzuerkennen. Zu 
dieſem Zweck hat ſich unter dem Ehrenpräſidium 
des Herrn Oberbürgermeiſters Adickes ein Lokal⸗ 
Komitee gebildet, an deſſen Spitze der Präſident 
der Handelskammer, Herr Kommerzienrath von 
Guaita, ftebt, 

— Der Beſuch der hieſigen Stahlquelle, 

deſſen Zahl ſich während des Winters verringert, 
wächſt jetzt wieder in erfreulicher Weiſe. — Die 
Zahl der Kurgäſte erreicht bisher nahe 15 000. Die 
nicht wegzuleugnenden großartigen Erfolge nicht 
blos an Blutarmen und Bleichſüchtigen, ſondern 
bei ſchweren Leiden des Magens, Unterleibes, 
Nieren, Leber und anderer wichtiger Organe, 
namentlich auch der Nerven, ſind zu augenfällige Be⸗ 
weiſe, als daß man ſich auf die Dauer denſelben 
verſchließen könnte. Wer krank iſt, thut Alles, 
um ſeine Geſundheit wieder zu erlangen, und der 
Gebrauch dieſer Kur iſt Jedem möglich. Wie 
Viele, die unſere berühmteſten Bäder vergeblich 
beſuchten, finden ihr Heil an der heimathlichen 
Quelle, und erhalten ſich bei Leiden, die wirklich 
unheilbar ſind, durch alljährliche Wiederholung 
der Kur kräftig und wohl. 
— Auf vielſeitiges Verlangen veranſtaltet der 
Klavier⸗ und Geſangshumoriſt Herr Lam⸗ 
borg morgen Freitag einen zweiten Vortrag im 
Kon zerthauſe. Allen Freunden einer heiteren 
Ba unn empfehlen wir denſelben zur Beach⸗ 
ung. 


— Der Stadt und Staatsmeteorologe von 
Gotha, Herr H. Habenicht, ſtellt, geſtützt auf eine 
von Profeſſor Th. Thorodoſen in Reyklavik er⸗ 
folgte briefliche Mittheilung vom 16. März über 
die vor⸗ und diesjährigen Treibeisverhältniſſe in 
den Gewäſſern bei Island, der Landwirthſchaft 
kein ſonderlich ſehr günſtiges Prognoſtikon: Wenn 
auch die jetzige Trockenperiode durchaus normal 
und für den Landwirth ſehr nützlich iſt, ſo liegt 
doch die Vermuthung nahe, daß der diesjährige 
Eismangel 
wieder eine vorwiegende Neigung der Witterung 
über Mitteleuropa zu Trockenheit und Wärme 
während des kommenden Sommers verurſachen 
wird, welche vielen Landwirthen unerwünſcht wäre. 
Gewitterregen, beſonders um die Zeit der Sonnen⸗ 
wende, ſind wahrſcheinlich, längere Regenperioden 
oder Landregen dürften kaum eintreten. 

* Einem kürzlich hier aus Bromberg zu⸗ 
gereiſten Arbeiter wurde in einer beim Bahnhofe 
belegenen Wirthſchaft, woſelbſt er logirte, ein 
Koffer mit der geſammten Ausrüſtung ge⸗ 
ſtohlen. — Von einem auf dem Boden I des 
Zentral⸗Güterbahnhofs lagernden Umzugstransport 
kam ein Sack Betten, gezeichnet O. 8. 5 ab⸗ 
handen. 

* Ein „Feuerfreſſer“, der auf dem Schau⸗ 
bu denplatze an der Hohenzollernſtraße Vorſtellun⸗ 
gen gab, brachte ſich geſtern Nachmittag in Folge 
eines mißlungenen Trics ſchwere Verletzungen bei. 
Er fand im neuen Krankenhauſe Aufnahme. 

* Auf Veranlaſſung des „Vereins für Feuer⸗ 
beſtattung“ hielt geſtern Abend Herr Apotheker 
C. Sack aus Berlin im kleinen Konzerthausſaale 
einen Vortrag über „Das Weſen der Feuer⸗ 
beſtattung“, der einen recht zahlreichen Beſuch ge⸗ 
funden hatte. Redner hob zunächſt hervor, daß 
die Beerdigung bei den Kulturvölkern durchaus 
nicht die allein gebräuchliche Beſtattungsart ſei, 
wie die Gegner der Leichenverbrennung glauben 
machen wollten. Man brauche demgegenüber nur 
auf den Brauch der Seeleute, die Todten dem 
Meere anzuvertrauen, auf die zu Demonſtrations⸗ 
zwecken erfolgende Zerſtückelung in den Anatomien 
und endlich auf die Einbalſamirung der verſtor⸗ 
benen Herrſcher hinzuweiſen. Im Alterthum be⸗ 
ſtanden Erd⸗ und Feuerbeſtattung nebeneinander 
und es ſei nicht einzuſehen, warum eine Duldung 
beider Beſtattungsarten nicht in der Gegenwart 
wieder Platz greiſen konne. Der Vortragende be⸗ 
leuchtete ſodann die mannigfachen Unzuträglich⸗ 
keiten, welche die Beerdigung mit ſich bringe und malte 
in lebhaften Farben das Schickſal aus, dem die beer⸗ 
digten Leichen anheimfallen. Dieſen auf die Dauer 
unhaltbaren Zuſtänden gegenüber erſchienen die 
Vortheile der Feuerbeſtattung in beſonders hellem 
Lichte, trotzdem dürften die von den Gegnern her⸗ 
vorgehobenen Nachtheile nicht verſchwiegen werden, 
ſondern es müſſe das Beſtreben der Freunde der 
Leichenverbrennung darauf gerichtet ſein, dieſelbe 
derart zu vervollkommnen, daß ſolche Einwände 
verſtummen müßten. Zunächſt wurden gegen die 
Feuerbeſtattung religioſe Bedenken ins Feld ge⸗ 
führt und dieſe bilden, obwohl ſie ſich bei kritiſcher 
Beleuchtung als gänzlich gegenſtandslos erweiſen, 
einen ſchwer zu überwindenden Hemmſchuh. Die 
Behauptung, daß die Feuerbeſtattung eine 
„heidniſche“ Sitte ſei, laſſe ſich im Ernſt kaum 
aufrecht erhalten, denn auch die Heiden beerdigten 
und beerdigen noch heutigen Tages die Körper 
Verſtorbener. Von wirklicher Bedeutung ſei eigent⸗ 
lich nur der vom Standpunkt der Kriminaliſtik 
gemachte Einwand, daß die Unterſuchung 
exhumirter Leichen zuweilen von Bedeutung ſei, 
wenn es ſich namentlich darum handle, feſtzu⸗ 
ſtellen, ob ein Giftmord vorliege. Nun biete 
zwar die chemiſche Analyſe in ſolchen Fällen nur 
ſehr ſelten ein abſolut ſicheres Reſultat, aber immer⸗ 
hin müßten die Freunde der Feuerbeſtattung 
darauf bedacht ſein, hier einen Ausweg zu finden 
und einen ſolchen biete die ſorgfältigere Vor⸗ 
nahme der Leichenſchau ſowie die häufigere Vor⸗ 


Ausbildung von Turnlehrern eröffnet) In faſt zehuſtündiger Sitzung werhandele 


in faſt allen nordiſchen Gewäſſern 


verfrachtet. 


} 


die anmeldende Behörde ſich von Landgerichts gegen den Amtsſekretär Wilhelm befördert. 


ein Paar Stieſel geſtohlen wurden, hatte der Dieb 
bei Scherping einen großen Silberkaſten geraubt, 
erbrochen und aus demſelben die Eß⸗ und Thee⸗ 
löffel, je zwei Dutzend, entwendet, während die 
gleichfalls aus ſchwerem Silber gearbeiteten 
Meſſer und Gabeln darin geblieben waren, des 
Kaſtens hatte ſich der Dieb im Garten bei einem 
Gebüſch entledigt. Der Verdacht lenkte ſich ſehr 
bald auf den Angeklagten und erfolgte am 28. 
Oktober deſſen Verhaftung; an demſelben Tage 
wurden auch an den Kaſſen Defekte bemerkt und 
zwar fehlten in der Amtskaſſe 183, in den beiden 
anderen Kaſſen zuſammen 113 Mark. M. be⸗ 
ſtritt ſowohl den Diebſtahl als die Unterſchlagung, das 
Gericht hielt ihn jedoch auf Grund des in der Ver⸗ 
handlung erbrachten Indizienbeweiſes für über⸗ 
führt und verurtheilte ihn zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 2 Jahren Zuchthaus, wovon vier 


Kiel, 11. April. 
welcher, wie bereits gemeldet, bei der Inſel Rügen 
geſtrandet iſt, wurde durch einen Bergungs⸗ 
dampfer abgeſchleppt und glücklich nach Stettin 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 12. April. 
Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur + 7 
Reaumur. Barometer 766 Millimeter. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm lolo 136,00 — 138,00, per April⸗Mai 138,50 
„ per Mai⸗Juni 139,50— 140,00 bez., per 
Juni⸗Juli 142,00 B. u. G., per September⸗ 
Oktober 146,00 B., 145,50 G. 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 114,00 117,00 bez., per April⸗Mat 
119,00 G., per Mai⸗Juni 121,25 B. n. G., 
per Juni⸗Juli 123,00 bez., per September⸗ 
Oktober 127,00 bez., B. u. G. 
e lolo 136,00 
aſer Kilogramm loko 136, 
bis 144,00. 105 = 
Rüböl behauptet, per 100 Kilogramm loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten 44,00 B., per April- 
Mai 44,00 B., per September ⸗ Oktober 44,00 
B., per Oktober ——. 
Spiritus etwas matter, per 100 Liter 
& 100 Prozent loko 70er 29,0 bez., per April⸗Mai 
70er 29,6 nom., per Mai⸗Juni 70er —,—, per 
Auguſt⸗September 70er 31,5 nom., per Sep⸗ 
zember⸗Oktober —,—. 
Petre um ohne Handel. 10 
Regulirungspreiſe: Weizen 138,50, 
Roggen 119,00, 70er Spiritus 29,6. 
Angemeldet: —,— Zentner Weizen, 1000 
Zentner Roggen. 


S 


Berlin, 12. April. 
Weizen per Mai 143,00 bis 142,25 Mark, 
An Juli 144,75 Mark, per September 146,75 


Monate auf die Unterſuchungshaft in Anrechnung J. rk. 


kommen, und 2 Jahren Ehrverluſt. 


255 Aus den Provinzen. 


In den letzten Tagen haben eine Anzahl 
Brände ſtattgefunden, über welche folgende 
Nachrichten vorliegen: Am Montag Abend brann⸗ 
ten in Auguſtwalde die Scheunen des Leyrers 
Kähler und Bauers Haſe, ferner in Neumark die 
Scheunen des Eigenthümers Dorn. In der Nacht 
zum Dienſtag entſtand im Kamminer Kreiſe auf 
dem Gute des Rittergutsbeſitzers Herrn Knoll⸗ 
Parlow Feuer, wodurch drei Gebäude, darunter 
der Schafſtall, vernichtet wurden. Es find circa 
600 Schafe in den Flammen umgekommen. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung faſt ganz gedeckt, 
die Entſtehungsurſache unbekannt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Böſe Folgen weiblicher Eitelkeit hat eine 
junge Frau zu tragen, deren Verſtoß gegen das 
Strafgeſetzbuch kürzlich das Reichsgericht be⸗ 
ſchäftigte. Sie hatte, um ihren Bräutigam in 
der Täuſchung über ihr Alter zu erhalten, ihr 
Geburtsatteſt gefälſcht und bei der Vorweiſung 
deſſelben zum Zwecke des Aufgebots auch den 
Standesbeamten in Irrthum verſetzt. Die Straf⸗ 
kammer hatte ſie deshalb wegen Urkundenfälſchung 
verurtheilt. Hiergegen war das Reichsgericht an⸗ 
gerufen worden, um zu erwägen, ob nicht blos 
eine Fälſchung von Legitimationspapieren zum 
Zwecke beſſeren Fortkommeus im Sinne des 
§ 363 St.⸗G.⸗B. vorliege. Das Reichsgericht 
hat aber das erſte Urtheil nicht ändern konnen. 
Die Angeklagte, ſo heißt es in dem Erkenntniſſe, 
habe die Abſicht gehabt, ſowohl ihren Bräutigam 
als auch den Standesbenmten zu täuſchen; ſie 
wollte verhindern, daß ihr Bräutigam die Wahr⸗ 
beit über ihr Alter erfahre, was ſofort der Fall 
geweſen wäre, wenn ſie dem Standesbeamten den 
unverfälſchten Geburtsſchein übergeben hätte. Da 
die Fälſchung zum Zwecke des Aufgebots, alſo 
zur Erreichung eines Erfolges, bei dem die Ver⸗ 
änderung von Rechtsverhältniſſen öffentlicher und 
privater Natur in Frage kommt, vorgenommen 
ſei, fo jet § 363 nicht anwendbar. 

— (Lehrlingstoft.) Meiſterin: „Warum ißt 
Du nicht Dein Fleiſch?“ — Lehrling: „Es iſt 
noch zu heiß.“ — Meiſterin: „Dann blaſe.“ — 
Lehrling: „Freilich, damit es mir davon fliegt.“ 

Paderborn, 11. April. In dem Kurorte 
Lippſpringe brach heute Mittag Feuer aus, das 
noch nicht gelöſcht werden konnte. Ueber 40 Ge⸗ 
bäude ſind vernichtet. Von hier aus iſt die 
Feuerweyr und Militär zu Hülfe gerufen worden. 

Newyork, 12. April. In Brooklyn iſt 
geſtern ein großes Miethshaus abgebrannt. 5 Be⸗ 
wohner des Hauſes ſind in den Flammen umge⸗ 
kommen und 16 Perſonen haben ſchwere Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 

FFC ͤ Tb 
Schiffsnachrichten. 

Mit dem Hamburger Dampfer „Ceara“ hat 
ſich die auswärtige Preſſe in letzter Zeit mehrfach 
beſchäftigt. So hieß es, daß die „Ceara“ ſich auf 
einer etwas geheimnißvollen Fahrt befinde, am 
14. März angeblich nach Konſtantinopel verſegelt 
ſei und auch am 23. März Gibraltar paſſirt 
haben ſoll, obgleich das Schiff in der in Gibral⸗ 
tar veroffentlichten Schiffsliſte am genannten Tage 
nicht aufgeführt iſt. Die „Ceara“ hat in Ham⸗ 
burg Munition und Geſchütze von ſo ſchwerem 
Kaliber geladen, daß dieſelben durch die vor⸗ 
handenen Luken nicht in den Schiffsraum zu 
bringen waren und die Luken vergroßert werden 
mußten. Als das Schiff ausklariren ſollte, 
weigerte ein Theil der Mannſchaft ſich anzu⸗ 
muſtern, weil allerlei Gerüchte über die geheim⸗ 
nißvolle Beſtimmung des Dampfers umliefen, die 
dadurch weitere Nahrung erhielten, daß nicht 
einer der Kapitäne der vevaute⸗Linie, ſondern der 
Juſpektor der Rhedereifirma Laeisz, Opitz, mit 
der Führung betraut wurde. — Die „Hamb. 
Borſenhalle“ beſtätigt im Weſentlichen dieſe 
Notiz und fügt hinzu, daß die „Ceara“ nicht 
der Deutſchen Levante⸗Linie, ſondern der Rhederei⸗ 
firma F. Laeisz gehört. Dieſe Firma hatte 
das Schiff an die braſilianiſche Regierung 
Die Ladung beſteht ausſchließlich 
aus Kriegsmaterial und Munition, darunter 
zwei Geſchütze von je 45 Tons Gewicht; fie iſt 
im Auftrage von Friedr. Krupp in Eſſen durch 
die Hamburger Speditionsfirma Clemens Müller 
verſchifft worden. Zur Zeit der Abladung war 


Noggen per Mai 124,25 bis 124% Mark, 
7 Se) 126,25 Mark, per September 129,20 
ark. 


Rüböl per April⸗Mai 43,70 Mark, per 
Oktober 44,70 Mark. 

Spiritus lolo 70er 30,40 Mark, per 
April 70er 35,10 Mark, per Juli 70er 36,20 
Mark, per September 70er 36,90 Mark. 

f 1 per Mai 133,75 per, Juni 133,50 

a 


Mais per Mai 103,00 Mark, per Juni 
103,00 Mark. 
Petr leum per April 18,40 Mark. 


Berlin, 12. April. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 108,00 London lang 20 35 
do. do 31% 101,90 Amſterdam kurz 169 05 
Deutfhe Reic sank. 3% 88 20 Paris kurz 81,10 
Pomm. Bfandbriefe31,% 98,90 | Belgien kurz 8100 
do. Landesered.⸗V. 31, 7,75 Berliner Dampfmühlen 115 00 

Centrallandſch. Pfobr.37/% 99 25 Neue r 
do 80% 87,50 ett 0, n 


5 (St: 
Italieniſche Rente 76,80 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 48,76 idier 
„60 „Union“, Fabrik chem. 
Produkte 


Ungar. Goldrente 96, 


Numän. 1881er amort. 185,50 
Rente „ do. neue Emiſſion 129,50 

Serbiſche 5% Tab ⸗Rente 68.25 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 

Griech. 5% Goldr. v. 1890 29,19 b. 1900 un 103,00 

Griechiſche 4% Goldrente 2630 Macedon. 30% Eiſenbahn.⸗ 

wu n Alla 18049 Gold⸗Obl. 9,00 
0. do von 1880 100,1 4 

Mexikan. 6% Goldrente 60 25 Ultimo-Kourſe: 

Oeſterr. Banknoten 168 55 | Discont»Commandit 188,50 

Nuſſ. Banknoten Caſſa 219,35 Berliner Handels⸗Geſellſch. 154,60 

do. do Ultimo 21975 Oeſterr. Credit 313,90 

Rational⸗Hyp.⸗Credit⸗ Dyna lite Truſt 14040 
Geſellſchaft (100) 4½9 106,00 Bochumer Gußſtahlfabrik 137,75 

do. (110) 4% 102 50 Laur chütte 181 60 
do. (100) 4% 101,50 Horpener 187 20 
Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 1 Bergw.⸗Geſellſch. 12110 
V. - VI. Emiffion 102,25 ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 66.90 

Stett. Vulg.⸗Act. Littr, B. 104 60 Oſtpreuß. Südbahn 94 00 

Stett. 3 le.⸗Prioritäten 151,25 Marienbug⸗Mlawka⸗ 

Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. ahn 90,49 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 18.3% 
Stamm⸗Alt. à 1000 M. 181,25 Norddeutſcher Lloyd 112 70 
do. 6% Prioritäten 24,76 Lombarden 48,00 

Petersburg kurz 217.90 Franzoſen 2 

Londou kurz 20 48 

Tendenz: ſchwach. 


Paris, 11. April, Nachmittags. 


Schluß⸗ 
Kourſe.) Matt. 1 


Kours v. 10. 

3% amortiſirb. Rente 99,15 99,20 
Sie enn 99,15 99,20 
Italieniſche 5%, Rente 76.55 76527 
3% ungar. Goldrente 935,43 96,56 
L eee 69,95 70,00 
4% Ruſſen de 1889 .......... 99,00 99,10 
4% unifiz. Egypter 103,85 104,00 
4% Spanier äußere Anleihe .. 63,75 64,50 
Convert. Türken 23.42½ 23,50 
Türkiſche Looſſee 107,30 | 107,60 
4% privil. Türk.⸗Obligationen .. 471,00 | 470,50 
Frauen Blister ie gr: 92,50 | 696,25 
ROUDALDEN near este enmeis tiere —.— —.— 
Banque ottomane ........... 624 00 | 625,00 

N NE 645,00 | 651,00 

„idescompte....:...... 5 = 
Credit foncieer 942,00 | 943,00 

„mobi —.— ee 
MeridionalAltien............ 532,00 | 532,00 
Rio Tinto⸗Aktien 387,50 | 390,00 
EugtanalAltien. ...........- 2800 2820 
Credit Lyonnais 728,00 788,00 
Bade Enge 4025 4020 
Tabacs Otto. 430,00 | 438,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122: 1221½ 
Wechſel auf London kurz 25,17 5,16 
Cheque auf Londoeoen n . 
Wechſel Amſterdam k. 6,3 

15 eh . 5 ER 

n 2,50 413,50 
Jomptoir d Escompte, neue 1 ir 
Robinſon⸗Aktien 147,00 148.00 
eee 22,31 22,31 
a eee eee 86,00 86,05 
Privatdiskonꝶ . 201 2 


Hamburg, 11. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Naecmittagsbericht.) Good average 
Santos per April 83,75, per Mai 83,75, per 
September 79,75, per Dezember 74,50. — 
Behauptet. 85 
Dam burg, 11. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Jiende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, per 
April 12,65, per Mai 12,70, per Auguſt 
12,87½, per Oktober 12,421/. — Ruhig. 

Bremen, 11. April. (Börſen⸗Schlußbdericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) Ruhig. Noto 
4.75 B. — Baum wolle williger. 

Peſt, 11. April, Vorm. 11 Uhr. 
duktenmarkt. 1508. loko ſteigend, 
Frühjahr 7,57 G., 7,59 per Herbſt 7,84 G., 
785 B. Hafer per Frühſahr 7,32 G. 7,34 
B. Mais per Mai⸗Juni 5,14 G., 5,16 B 
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Mai 105,00, per Juli 106,00, per Ok⸗ 


dt foto 23,00, per Mai 


es good ordinary 52,25. 


Antwerpen, 11. April, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 11,87 bez., 
12,00 B., per April 11,87 B., per Mai⸗Juni 
12,00 B., per September⸗Oktober 12,12 # 
— Ruhi 
markt. (Schlußbericht.) Weizen matt, per 
April 20,45, per Mai 20,55, per Mai⸗Auguſt 
20,80, per September⸗Dezember 21,20. Rog⸗ 
gen ruhig, per April 14,10, per September⸗ 
Dezember 14,40. Mehl matt, per April 43,70, 
per Mai 43,70, per Mai⸗Juni 44,00, per Mai⸗ 
Auguſt 45,20. Rübol feſt, per April 59,20, 
per Mai 50,50, per Mai⸗Auguſt 50,50, per 
September⸗Dezember 51,00. Spiritus matt, 
per April 36,25, per Mai 36,75, per Mai⸗ 
Auguſt 37,00, per September⸗Dezember 37,00. 
— Wetter: Bewölkt. 

Paris, 11. April, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88°], loko 35,25 


bis —,.— Weißer Zucker flau, Nr. 3 


per 100 Kilogramm per April 37,50, per 
Mai 37,50, per Mai⸗Auguſt 37,50, per 
Oktober⸗Januar 35,25. 

London, 11. April. Chili⸗Kupfer 


40,62, per drei Monat 41/6. 

London, 11. April. 96prozent. Java⸗ 
zudler loko 15,25, ruhig. Rübenroh⸗ 
zucker loko 12,62, ruhig. Centrifugal⸗ 
Cuba ——. 

London, 11. April. An der Küſte 5 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. — Wetter: Schön. 

London, 11. April, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos, Malzgerſte meiſtens / Sh. 
höher, Hafer ziemlicher Begehr / —½ Sh. 
höher. Von ſchwimmendem Getreide Weizen ge⸗ 
ſchäftslos, Gerſte feſt, Mais ruhig aber ſtetig. 

Fremde Zufuhren: Weizen 20 310, Eceſte 
10 710, Hafer 13420 Quarters. 

Leith, 11. April. Getreidemarkt. 
Markt bleibt flau, bei vorübergehend wenigem 
Geſchäft. f 

Glasgow, 11. April, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 42 Sh. 11 d. 

Newyork, 11. April. Anfangs - Kourfe.) 
petroleum. Pipe line certificates per April 
—— Weizen per Juli 66,62. 

Newyork, 11. April, Abends 6 Uhr. 
(Waarenbericht.) Baumwolle in New⸗ 
york 7,62, do. in New⸗Orleans 7,25. Pet ro⸗ 
leum ſeſt, Standard white in Newyork 5,15, 
do. Standard white in Philadelphia 5,10. Rohes 
Petroleum in Newyork 6,00, do. Pipe line certis 
ficates per Mai 84,87. Schmalz Weſtern 
ſteam 7,77½, do. (Rohe u. Brothers) 7,70. Ma is 
ſchwach, per April 43,75, per Mai 43,87, per Juli 
44,87. Weizen ſchwach. Rother Winter, 
weizen 64,12, bo. per April 62,37, per Mai 
63,12, per Juni —.—, per Juli 65,50, per 
Dezember 70,87. — acht nach viver⸗ 
pool 2,25. Kaffee fair Rio Nr. 7 17,37, 
do. Rio Rio Nr. 7 per Mat 15,85, per Juli 
15,35. Mehl (Spring clears) 2,25. Zucker 
270160 Kupfer lolo 9,65. 

Chiengo, 11. April. Weizen ſchwach, per 


Mai 6,37, per Juli 62,00. Mais ſchwach, per 


Mai 38,37. 
Mai 12,20. 
Waſſerſtand. 


Stettiu, 12. April. Im Revier 17 Fuß 
7 Zoll = 5,52 Meter. 


Speck ſhort clear nom. Pork per 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Prag, 12. April. Die Redaktion des kleri⸗ 
kalen Organs „Czech“ fordert zu Sammlungen 
für einen Fonds auf zur Vertheidigung des Klerus 


9 gegen die Angriffe der ſich unter der Maske der 


Radikalen bergenden Anarchiſten. Sobald eine 
genügende Geldſumme zuſammen, ſoll ſofort die 
Vertheidigung gegen die radikale Preſſe durch In⸗ 
anſpruchnahme des Gerichts beginnen. 

Innsbruck, 12. April. In Folge der an⸗ 
dauernden Dürre haben in der hieſigen Umgegend 
große Waldbrände ſtattgefunden, welche bedeutenden 
Schaden anrichteten. Geſtern Nachmittag ge⸗ 
riethen die Waldungen um Ruchofort und Krana⸗ 
bitten in Brand. Zur Löſchung deſſelben rückten 
Pioniere aus, doch iſt bisher die Lokaliſirung des 
Feuers nicht gelungen. Die Luft iſt meilenweit 
mit dichten Rauchwolken angefüllt. 

Paris, 12. April. Die vom „Matin“ und 
„Gaulois“ berichteten Einzelheiten über die Unter⸗ 
redung des deutſchen Kaiſers mit König Humbert, 
ſowie das Interview des Figaro⸗Korreſpondenten 
beſchäſtigen die Blätter fortgeſetzt. Die progreſſiſti⸗ 
ſchen Organe beſonders zeigen ſich ablehnend 
gegen jedes Verhandeln Frankreichs an Italien. 

Paris, 12. April. Der „Temps“ fordert 
von der Regierung, daß ſie andere Deputirte zur 
Brüſſeler Konferenz behufs Schlichtung der Streit⸗ 
fragen in Oſtafrika entſenden ſolle, weil die 
jetzigen Delegirten mit ihrer Anſicht nicht im 
richtigen Verhältniß zu den belgiſchen Delegixten 
ſtänden. Jedenfalls hofft das Blatt, daß, wenn 
man in der Formfrage entgegenkomme, man ſich 
in den Verhandlungen ſelbſt um ſo energiſcher 
zeigen werde. 

Paris, 12. April. Ein von Leon Conturier 
gemaltes Diorama, „Das ruſſiſche Geſchwader 
in Toulon“ vorſtellend, wurde geſtern eröffnet. 
Der Erfolg iſt ein großer. 

Die Nachricht, der Kriegsminiſter habe den 
Geueralgonverneur Gurko in Mentone beſucht, 
wird offiziell dementirt. N 

Der Statthalter von Elfaß⸗Lothringen, Fürſt 
von Hohenlohe, iſt hier eingetroffen. 

Madrid, 12. April. Das Gelbbuch, die 
maroklaniſche Angelegenheit betreffend, wird von 
dem Miniſter des Aeußern den Kortes mitgetheilt 
werden. 

Valencia, 12. April. Die von den Re⸗ 
publifanern und Freideukern veranſtaltete Mani⸗ 
feſtation gegen die nach Rom reiſenden Pilger hat 
hier die größte Entrüſtung hervorgerufen. Für 
heute wird eine Gegen⸗Manifeſtation geplant. 
Da die Polizei Ruheſtörungen befürchtet, ſo ſind 
a Anntafjenne Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden. 


London, 12. April. Der von der Regie⸗ 


rung mit den großen Schifffahrtsgeſellſchaften ab⸗ 
geſchloſſene Vertrag, nach welchem dieſelben im 
Pro- Kriegsfalle 28 Schiffe zur Flotte ſtellen und die 
per Regierung denſelben 34000 Pfund Subſidien 


zahlt, hat in der Preſſe große Genugthuung her⸗ 
vorgerufen. 5 
Heute kommt Meunier vor das Auslieferungs⸗ 


der Hafen von Rio de Janeiro noch im Beſitze per Juli⸗Auguſt 5,34 G., 5,35 B. Kohlraps gericht, die Entſcheidung wird wahrſcheinlich erſt 


des inſurgirten Geſchwaders, und auch jetzt noch 
machen einzelne Rebellenſchiffe die Küſtengewäſſer 
unſicher. Da die Inſurgenten über vorzüg⸗ 
liche Informationsquellen verfügen und namentlich 


per Juli⸗Auguſt 12,50 G., 12,60 B., per Auguſt⸗ 
September —,—. — Wetter: Schön. 
Amſterdam, 11. April, Nachmittags. 


1 e \ Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
nahme der Sektion. Redner ſchloß ſeine Aus⸗ in England einflußreiche Verbindungen haben, jo unverändert, per Mai 144,00, per November 149,00, 


in acht Tagen erfolgen. Die Anarchiſten glauben 
ſicher, daß die Auslieferung verweigert werde, und 
jahren fort, die Behörden zu bedrohen. 


D e 
9 A 


iwie do. auf Termine etwas 


9. i 
Paris, 11. April, Nachm. Getreide⸗ 


